
 

Wertvoller Boden: Auf dem Gelände des Schwabinger Krankenhauses kann sich die SPD auch Personalwohnungen und studentisches Leben vorstellen. FOTO:HESS 

Mehr als Pflaster und Verband 
Die Schwabinger SPD formuliert ein Zehn-Punkte-Papier für das Schwabinger Krankenhaus . 

Kernpunkt ist die Forderung, nicht nur eine Basisversorgung zu erhalten 

VON ELLEN DRAXEL 

Schwabing - Die Schwabinger Sozialde 
mokraten haben zehn Kernforderungen 
für das Schwabinger Krankenhaus und 
das Klinikgelände formu liert. Der Pun kte 
plan fasst Wünsche zusammen, die so 
wohl vom Bezirksausschuss Schwabing 
Westalsauch von der SPD-Landtagsabge 
ordneten Ruth Waldmann wiederholt ge 
äußert wurden. Er greift außerdem Bit ten 
des Vereins 11Bürger für unser Münchner 
Stadtklinikum" auf . Waidmann erklärt 
das Vorpreschen : ,,Wir wollen gesta lte 
risch in Erscheinung treten und nicht erst 
auf das reagieren, was die Verwaltung vor 
gibt." 

Dreh - und Angelpunkt der Auflistung 
istd!ie Forderung, möglichst viel Basisver 
sorgung in Schwabing zu erhalten. Dazu 
zäh len nicht nur die geplante Notfallver 
sorgung und der Schwerpunkt der Versor 
gung von Säuglingen und Kindern. Nötig 
seien zudem „weitere Grundangebote in 
allen wichtigen Medizinbereichen". 

Im Fokus stehen 
auch die Beschäfti gte n 
des Hauses 

Das Konzept einer reinen Notfallversor 
gung erscheint der SPD „langfris tig weder 
tragfähig noch ausreichend". Im Gegen 
teil: 11Es gefährdet den dauerhaften Erhal t 
des Standortes." Die Sozialdemokraten 
wollen Zahlen sehen, die belegen, dass die 
Bevölkerung im Münchner Nord en künf 
tig ausreichend medizinisch versorgt ist. 

Im Fokus stehen auch die Beschäftig 
ten des Krankenhauses . Die SPD möchte, 
dass „diese Menschen mit ihrem Know 
how und ihrem Engagement" weiterhin 
beschäftigt werden können. 11Sie sind Ak-

tivposten, wir können auf sie auf keinen 
Fall verzichten". 

Um eine irreversib le Verkleinerung des 
Krankenhauses zu vermei d en, wird ange 
strebt, Gebäude, die für den Klinikbetrieb 
aufgegeben werden müssen, in Zukunft 
anderweitig medizinisch zu nutzen: Hos
piz- und Reha -Einrichtungen könnten in 
den Räumlichkeiten untergebracht wer 
den, neue Projekte in der Geriatr ie oder 
der Psychiatrie se ien ebenso denkbar wie 
eine Überleitungspflege oder Brückensta 
tion. ,,Mit dem benachbarten Max-Planck 
Institut und dem Bezirk Oberbayern wür 
de sich eine Kooperation im Bereich der 
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Psychiatrie anbieten, Partner im POegebe
reich könnten d.as Münchenstift und die 
Pfennigparade sein." Geprüft werden soll 
außerdem, ob Bereitschaftspraxen oder 
von der Pflegeversicherung mitfinanzier 
te Dienstleistungen in den Gebäuden 
Platz fänden. 

Bei Flächen, auf denen klinische Nut 
zungen nich t möglich ist, wünscht sich die 
SPD Hochschulstandarte: "Stu dentisch es 
Leben und Ausbildung sind Teil der 
Schwabinger Ident ität und gehören in die 
Stadtmitte und nich t nur an die Periphe 
rie." Jede Veräußerungst.ädtische rGrund
stüc ke im Bereich des Schwabinger Kran-

Die reine Notfallversorgung erscheint der SPD langfristig nicht tragfähig. FOTO: LABER 

kenhausesan Privatunternehmen und -in 
vestoren wird abge lehnt. 

,,Vorstel lbar 1
' istfürdieSozialdemokra 

tenauch Wohnnutzung„ in einem unterge 
ordneten Umfang" - al lerd ings nur, wenn 
städtische Wohnungsbaugese llschaften 
oder Genossenschaften mögliche Neubau 
ten rea lisieren . Mieter solcher Wohnun 
gen so11en dann ausschließlich Pflegekräf 
te und Klinikpe rsonal, Erzieher und Poli 
zisten sein. 

Die Natur ist ebenfalls ein Thema. Ge
fordert wird ein schonender Umgang mit 
dem Baumbestand und mehr Grün für die 
Bevölkeru ng. ,,Schwabing wurde in den 
verga ngenen Jahren deutlich verdichtet -
jetzt muss die Freizeitinfrast ruktur, gera 
de auch für Kinder und Jugendliche, ent 
sprechend aufgestockt werden." 

Eine „frühzeitige und kontinui erlic h e 
Bürgerbeteiligung" hält die SPD künftig 
für unabdin gbar . Im weiteren Prozess 
müssten Anwohner und Bezirksausschüs 
se als Expe rten für ihr Stadtviertel nicht 
nur gehört, sond ern in den Entscheidungs 
prozess von Anfang an eingebunden wer
den . "Da das Konzept für die Nachnut 
zung dem Stadtrat bereits bis Ende 20 15 
vorge legt werden soll, ist die Bürgerbeteili 
gung zwingend im ersten Halbjahr 2015 
durchzuführen. '' 

Eine Podiumsdiskussion zur Zukunft 
des Schwabinger Krankenhauses mit der 
Geschäftsführerin der Klinikum Mün 
chen GmbH, Susanne Diefenthal, dem Vor
sitzenden der SPD-Stadtratsfraktion 1 

Alexander Reissl, dem Chefarzt Geriatrie 
der Klinik des Diakoniewerks an der Heß 
straße, Christian Ullrich, und der Land 
tagsabgeordneten Ruth Waldmann als Mo
deratorin veranstaltet die Schwab inger 
SPD am Donnerstag , 5. März , um 
19.30 Uhr im Albert -Lempp -Saal der 
Kreuzkirche, Hiltenspergerstraße 55. 


